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berge des Herrn» von der Erhaltung des physischen und
psychischen Elends, von Krankheiten, Qualen und Hunger sind.
Und das ganze Erlösungstheater wurde eingefädelt, um den
treuesten Freunden der Kirche, den Grosskapitalisten, helfend
unter die Arme zu greifen, ihnen für ihre «Eroberungen» im
heissen Süden die Wege zu ebnen. Gerade in .der Missions-
täligkeit zeigt sich das innige Verhältnis, das Hand in Hand
arbeiten zwischen Kapital und Kirche ausgeprägt deutlich.
Hieraus die Konsequenzen zu ziehen ist Pflicht jedes vernünftig

denkenden Menschen.
Die «Heilslehre», die nicht viel von der in Europa getätigten

Auslegung abweicht, berichtet auch diesen «Wilden», dass
einst die ganze Welt von einem unsichtbaren Wesen, von
einem Wolkenfürst geschaffen worden sei. Er sei ein Geist,
der alles wisse und könne, der sogar aus dem Nichts das
Universum hervorgebracht habe. Dieses Wesen nenne man
Gott, Herrscher über alles Lebendige und Tote, Herrscher
auch über die Menschen, die ebenfalls sein Schöpfungswerk
seien. Sie erzählen ihnen, dass er damals keine Hand gerührt
habe, als jene kleine, böse Schlange das unwissende Paar
verführte. Dabei vergessen die Missionare gerne zu erwähnen,
wie wenig charaktervoll diese mythische Sage wirkt. Sie hüten

sich, ihnen zu erzählen, dass nach der Bibel dieser «Gott»
noch, heute statt zu helfen, zornig töte, aber nicht in der Lage
ist, das Böse zu vertreiben, trotz seiner Allmacht. Tief ge-
heimnis- und weihevoll berichten sie den «Wilden» von dem

Weib, das ein Kind gebar und trotzdem noch «Jungfrau»
blieb, von der geänderten Kriegstaktik des «lieben himmlischen

Vaters». Sie erzählen den Heiden voll Stolz von dem
himmlischen Kind, das durch seine Hinrichtung am Kreuz
angeblich alle menschliche Schuld auf sich geladen und sich für
die Menschheit geopfert habe. Mit heuchlerischen Worten
versuchen sie ihnen beizubringen, dass nur diejenigen, die dies
alles glauben können und dem Sklavenmoralprediger ihr Herz
öffnen, sich das ewige Heil erwerben, während die andern alle
der ewigen Strafe anheimfallen. Die wilden Heiden sollen
diese Worte locken, um sich taufen zu lassen, um dann in
jener «zweiten Welt» zum Lohn um Gottes Thron gestellt zu
werden. Dabei wird ihnen versprochen, dass sie dermaleinst
angesichts der Herrlichkeit des Allerhöchsten tagaus, tagein
Loblieder singen und Hallelujah jauchzen dürfen.

Das sind die Lehren, die die Heiden zu gefügigen
Werkzeugen moderner Sklaverei formen, heran«bilden» sollen. Die
Missionare, als willige Werkzeuge der Kirche, behaupten, dass

das Mitleid sie treibe, diese Lehren unter den Heiden zu
verkünden und zu verbreiten, während in Wirklichkeit sklavischblinder

Gehorsam, verbunden mit «kindischem» Glauben,
bewirken, dass sie nicht rasten und nicht ruhn sollen, bis den

armen Heiden allen das «Reich Gottes» zuteil wird und den
kirchlichen Bundesgenossen als Lohn das irdische Diesseits
zur geschickten Ausbeutung vollständig überlassen wird.

Klug verschweigen sie den Heiden, ob in ihrer eigenen
Heimat eigentlich schon alle Weissen das Heil gefunden
haben. Sie verschweigen, dass jene Lehre von «Erlösung und
Jenseits» von Millionen durchschaut wurde, dass gar viele
alle Jahre aus der Kirche treten, um «gottlos», um Heiden
zu werden. Da es ihnen nicht gelingt, ihre eigenen «Brüder»

zu retten, gehen sie in die Fremde. Beweist uns dieser Schritt
nicht deutlich, wie trügerisch ihr Werk ist, wie höhnisch ihre
Worte klingen? Die Kirche, der diese Missionare helfen möchten,

diese Stütze des Grosskapitals, könnte wichtigere
Aufgaben in der Nähe finden, statt in die Ferne zu schweifen.

Nur weil wir oft zu feig sind, uns zum Schweigen
verpflichtet fühlen, statt in die Welt zu schreien, dass wir eine
Kirche nicht nötig haben, dass alles, was sie lehrt, Lug und

Trug ist, nur deshalb bestellt sie heute noch. W. Ft. Sollberger.

Ihre letztwillige Verfügung
nehmen wir gerne in Verwahrung.
Sekretariat der F. V. S., Gutenbergstrasse 13, BERN.

Aus der Bewegung.
Unerwartetes Echo.

Die antigottlose Wanderschau hat sich von der Schweiz
aus ins klerikale Elsass begeben und in Strassburg, Colmar
und Mülhausen die Gläubigen über die Sowjetunion und das
Freidenkertum «aufgeklärt». Dabei ist diesen Gottesstreitern
etwas ganz Neues, Unerwartetes passiert, die «private»
Ausstellung hat eine öffentliche Antwort erhalten, auf die sie
nach den bisherigen Erfahrungen in der «freien» Schweiz
nicht gefasst war. Die Mülhauser Freidenkersektion hatte
nämlich bei dieser Gelegenheit folgendes Plakat an den öffentlichen

Anschlagstellen anbringen lassen:
«Die Gottlosigkeit einer Ausstellung». «Durch die Abkehr von

der kirchlichen Hierarchie und das Anschwellen der
Freidenkerorganisationen fühlt sich die Kirche in ihrer Machtposition bedroht.

Der Massenflucht soll die in unserer Stadt gastierende «Anti-
gottlosen-Ausstellung» en tgegensteuern.

Vergebene Mühe.
Die Abkehr grosser Volksschichten von der Kirche hat

tiefgehende Gründe, materieller und moralischer Art:
Die Herrschsucht und die Habsucht der Kirche, ihre enge

Verbrüderung mit Kapitalismus und Fascismus, ihre heimtückische und
verlogene Bekämpfung aller Andersdenkenden, ihre einseitige
Stellungnahme für die Spekulanten und Armeleutehasser in der Zeit
der Wirtschaftskrise, ihre kritiklose Duldung der militärischen
Aufrüstung in allen Ländern, die uns mit Riesenschritten einem neuen
Krieg entgegenführt, ihre Mitschuld und ausdrückliche Gutheissung
des feigen Mordes an Hunderten von Männern, Frauen und
Kindern in Wien, ihre sadistische Freude an der Marterung und
Ermordung der spanischen Republikaner und Freiheitskämpfer, ihr
unversöhnlicher Hass gegen jede freiheitliche Regung der breiten
Volksmassen, ihre Ausstellung gegen die «Gottlosigkeit» ist eine
niedrige Heuchelei und eine, jesuitische Mache. — Kämpft für
Geistes- und Gewissensfreiheit! Werdet Mitglied der Freidenker-Organisationen!

— Die Mülhauser Freidenkersektion.»

Auf dieses Echo waren die «Pro Deo»-Leute natürlich nicht
vorbereitet, und ihre Wut gegen die Ketzer zeigte dann erst
in der reaktionären Tagespresse ihre unerreichte Qualität als
Hetzer.

Wir beglückwünschen nicht nur die Mülhauser Freidenker,
sondern auch die fortschrittliche Stadtbehörde, die diese
demokratische Gleichberechtigung zuliess.

R. St.

Verschiedenes.
Kirchliche Planwirtschaft?

Der N. Z. Z. vom 16. Juni entnehmen wir folgende Mitteilung:

«Kirchliches aus England, r. Die modernen
Ausflugsveranstaltungen, die Sportanlässe, Kinos und Bars haben den
englischen Sonntag allmählich zu einem Tag der Vergnügungen
gemacht, in London wenigstens. Eine statistische Erhebung
stellt fest, dass dort in einer Gemeinde 18 Kinos zusammen
eine grössere Besucherzahl aufwiesen als 132 Kirchen. Auch
tauchen immer neue, immer abenteuerlichere Sekten auf, sogar
Teufelsanbeter. Nun hat ein englischer Bischof in seinem
Sprengel den sonntäglichen Vormittagsgottesdienst von 11 Uhr
auf 9 Uhr 30, den Abendgottesdienst von 6 Uhr 30 auf 8 Uhr
verlegt und überdies die Kirchenbesucher aufgefordert, in
ihren Reise- und Sportkleidern zu erscheinen und ihre
Fahrräder und Sportgeräte im Vorraum der Kirche zu hinterlegen.
Der Erfolg war überraschend. Es finden sich jetzt sehr viele
ein, die vordem nie mehr einen Gottesdienst besuchten; drei

Viertel der Kirchenbesucher in diesem Sprengel sind Männer.»

Wie lange wird dieser Erfolg andauern? Liegt der Grund der
kirchlichen Krise nicht viel eher in der Qualität der angebotenen
«geistigen» Ware, als iii deren Angebot und Verteilung? R. St,

Erkannt!

Dem stets vorzüglichen « Kulturspiegel » der National - Zeitung
entnehmen wir (Nr. 226, 19. Mai) folgende Delikatesse, die nicht
mehr garniert zu werden braucht:

«Das Luzerner Vaterland» schildert «Die Siegesfeier in Luzern»
nach dem Wahlsieg der konservativen und christlichsozialen
Volkspartei. «Den Reigen^ eröffnete der kantonale Parteipräsident



Nr. 13 DER FREIDENKER 103

und- neu erwählte Regierungsrat und Ständerat Hr. Dr. Egli, dessen
Erscheinen auf der Tribüne mit gewaltigem Beifall
verdankt wurde. Aber der Redner wies den ersten und höchsten Dank
für den Sieg in der Durchbruchsschlacht Gott zu
(wuchtiger Beifall), dann dem "Wirken des unermüdlichen

Parteisekretärs Dr. Zust (Applaus).» — Welche
Delikatesse in der Berichterstattung, diese Abstufung zwischen
wuchtigem Beifall für Gott und schlichtem Applaus für den
Parteisekretär!» jMi

Lebendes Mittelalter.

Den «Neuen Berner Nachrichten» entnehmen wir folgende
Prozessionsordnung anlässlich des Fronleichnamsfestes in Freiburg:

Pfarreikreuz.
Trommlercorps.
Die Musikgesellschaft «L'Uniön

Instrumentale».
Kleinkinderschulen der Pfarrei

St. Mauritius.
Knaben-Primarschulen.
Waisenhaus der Stadt Freiburg.
Mädchen-Primarschulen.
Schule von St. Joseph von Cluny.
Mädchen-Sektion des Technikums
Die Schulen der Engl. Fräulein.
Villa Beata.
Pensionat Salve Regina.
Akademie Ste. Croix.
Musikgesellschaft «Conkordia».
Kinderpflegerinnenschule Ber-

tigny.
Krankenpflegerinnenschule.
Schulen, Waisenhaus, Pensionat

und Marianische Kongregation
der barmherzigen Schwestern.

Schulen und Pensionat der Ursu-
linerinnen.

Höhere Mädchen-Handelsschule.
Mädchen-Sekundarschulen.
Marianische Kongregation von

St. Mauritius.
Katholische Arbeiterinnenunion.
Deutsche Marianische

Jungfrauenkongregation.

Marienheim.
Petrus Claver Sodalität.
Ehrenwache des Gebetsapostola-

tes.
Bruderschaft der hl. Elisabeth.
Die Jugendgruppe der Stadt.
Chorkinder der Liebfrauenkirche.
Jugendvereinigung des hl. Aloysius,

von der Pfarrei St.
Johann.

Marianische Jünglingskongregation.

Verein der Brancardiers von
Lourdes.

Kongregation des hl. Petrus Ka-
nisius.

Knaben-Gewerbeschule.
Technikum : Activitas, Professoren.

Kollegium St. Michael: Musik des
Kollegiums; Zähringia; Nuitho-
nia; HH. Professoren; der
Kantonale Verband des Schweiz.
St;-V.

Universität : akademische
Verbindungen: Universitäts-
Studentinnen; Hibernia; Con-
frerie de St. Juner; Bulgaria;
Germania-Helvetia; Sabauda;
Hollandia; Gallia; Renaissance;
Danubia; Columbia; Polonia;
Leonina; Teutonia; Lepontia;
Fryburgia; Sarinia; Alemannia;
Zentralkomitee d. Schweiz. St-

V.; Akademia; theologische
Konvikte; HH. Professoren der
Universität; die Dekane der
Fakultäten; Prof. Pater Andreas

Gigon 0. P., Rector magni-
ficus.

Landwehrmusik.
Delegation d. Polizei mit Fahne.
Die Bruderschaft des Driten

Ordens.

Herz Jesu-Fahrie.
HH. PP. Kapuziner.
HH. PP. Franziskaner.
Kapitelskreuz.
HH. Seminaristen und Sänger:
a) Lehrerseminar;
b) Knabenchor von St. Johann;
c) Knabenchor von St. Nikiaus.

d) Diözesan-Seminar.
Die hochw. Chorherren der

Basilika Minor Unserer Lb. Frau
von Freiburg.

Die hochw. Geistlichkeit.
Das ehrw. Kapitel von St.

Nikiaus, die ehrw. Domherren,
Mgr. Quartenoud, Domprobst.

Rauchfassträger und Blumenstreuer.

Eine Gruppe ehemaliger
Schweizergardisten.

Das Allerheiligste,
getragen von Seiner Exz. Mgr.

Marius Besson, Bischof von
Lausanne, Genf und Freiburg.

Mitglieder der Bruderschaft des
allerheiligsten Altarssakramentes

zu beiden Seiten des
Traghimmels.

Kantonsbehörden.
Bezirksbehörden.
Gemeindebehörden.
Pfarreibehörden.
Delegation des Gemischten Chors

St. Nikiaus und Cäcilienverein
von St. Moritz.

Die Vereine der Stadt mit ihren
Bannern in folgender
Marschordnung: Steinhauerzunft und
Schmiedezunft; Bäckerzunft;
Met/.gerzunft; Cäcilienverein ;

Avenir; La Freiburgia; La Mu-
tuelle; Kathol. Gesellenverein;
Arbeiterverein;
Kartell-Arbeiterorganisationen.

Kathol. Jünglingsvereine: a) die
Mauritia; b) Sektion St. Peter;
c) Sektion von St. Johann; d)
Sektion von St. Nikiaus; e)
Jünglingsverein der Abstinenten;

f) Pfadfinder.
Die Gläubigen.
Eine Abteilung Soldaten.

Die Ehrenkompagnie wird von
Hrn. Hptm. Eugen Chavaillaz,
von Ecuvillens, kommandiert.

Bergson katholisch geworden.

«(Kipa). Der berühmte französische Philosoph Henri Bergson

ist — wie dem «Maasbode» mitgeteilt wird — katholisch
geworden und hat am Ostersamstag in Paris die hl. Taufe
empfangen. Der am 18. Oktober 1859 in Paris geborne
Gelehrte ist seit 1900 Professor der Philosophie am Institut de

Das neue Abzeichen der F.V.S.
Zu beziehen beim Sekretariat,
Gutenbergstrasse 13, BERN

Preis 2 Franken

France, wo er sich Weltberühmtheit erworben hat. 1928 wurde
der Denker, der zugleich ein vorzüglicher Stilist ist, mit dein
Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet. Die philosophischen
Schriften von Henri Bergson wurden auf den Index gesetzt;
dies scheint auf den Denker einen tiefen Eindruck gemacht
zu haben.»

Dieser Meldung der katholischen Presseagentur, die direkt
Goebbels'sche Propagandatüchtigkeit verrät, möchten wir nur kurz
beifügen, was unser prophetisches Freidenkerauge erblickt: Mit
diesem Schritt ist der Pariser Spiritualist, trotz des Lebensdranges (elan
vital), der nach seinen Schriften dem Universum innewohnt, als
Philosoph zu den Toten gegangen. Seine Schriften werden keinen
Index mehr zu befürchten haben, aber ebensowenig einen Nobel- -
oder andern Preis. Six transit gloria mundi. R. St.

Literatur.
Mitteilung der Literaturstelle.

Wir haben in der letzten Nummer des «Freidenker» das Werk
von Dr. F. Müller-Lyer «Die Entwicklungsstufen der Menschheit» in
Einzelbänden offeriert und vervollständigen diese Ankündigung mit
folgenden Angaben:

IV. DIE FAMILIE, 440 Seiten, nur broschiert Fr. 3.—. Inhalt: Ueber-
blick, Urzeit, früh-, hoch- und spätverwandtschaftliche Phase,
früh- und hochfamiliale Phase, spätfamiliale Phasen, die Phasen
bei den germanischen Völkern, frühindividuale Phase,
Zusammenhänge.

V. PHASEN DER LIEBE, 250 Seiten, broschiert Fr. 2.30, gebunden
Fr. 2.80. Inhalt: Wandlungen der Liebelgefühle, Wandlungen der
Ehemotive, Formen uud Phasen der Frauenerwerbung, Phasen
der Ehe, die soziale Stellung der Frau.

VI. DIE ZÄHMUNG DER NORMEN, erster Teil, 400 Seiten, nur bro¬
schiert Fr. 3.—. Inhalt: Soziologie der Zuchtwahl, Soziologie des

Bevölkerungswesens.

VII. DIE ZÄHMUNG DER NORMEN, zweiter Teil, 440 Seiten, bro¬

schiert Fr. 3.—, gebunden Fr. 3.60. Inhalt: Bedeutung der
Erziehung, Formen der Erziehung in verschiedenen Zeitepochen.
Sämtliche Bände führen ein Namen- und Sachregister.

Wir machen speziell Bibliotheken, die einzelne Bände bereits
besitzen, auf dieses Sonderangebot aufmerksam.

Literaturstelle der F. V. S., Bern, Gutenbergstr. 13.

Hauptvorstand.
Wir bitten die Mitglieder und Abonnenten um freundliche Beachtung

des Ihnen in den nächsten Tagen zugehenden Rundschreibens
des HauptVorstandes!

Nächste Sitzung des Hauptvorstandes: Montag, den 8. Juli 1935.

Ortsgruppen.
BIEL. Donnerstag, den 11. Juli, 20 Uhr, spricht Gesinnungsfreund

Bryner in unserm Lokal im Volkshaus über «Eine Reise um
die Welt ohne Geld».

THUN. Mittwoch, den 3. Juli 1935, 20 Uhr, im Restaurant Alpenblick,
Parterre (hinter dem Bahnhof), Vortrag von Gesinnungsfreund
Herr W. Schiess, Bern, Zentralpräsident des F.V.S., über: «Das
Freidenkertum und die sozialen Probleme». Eintritt frei. Zu
diesem Vortrag ist jederman freundlich eingeladen. Sowohl der
Referent, wie das Thema verbürgen einen interessanten und
lehrreichen Abend. Nach Schluss des Referates Diskussion. Gäste
willkommen.

Redaktionsschluss für Nr. 14 des
den 8. Juli.

^Freidenker» : Montag,


	Verschiedenes

